
 

 

 

 
Presseinformation 

10. Januar 2025 

Gespaltenes Bild bei Zukunftsaussichten: 

Unternehmen der Ernährungswirtschaft 

Brandenburg gehen mit Realismus in das neue Jahr   
pro agro - Branchenbarometer zum Jahreswechsel 2024/2025 erhebt 

bereits im vierten Jahr wirtschaftliches Meinungsbild der 

landwirtschaftlichen Direktvermarkter, des Ernährungshandwerks und 

Lebensmittelhersteller aus der Hauptstadtregion 

 

Schönwalde-Glien - Wie steht es um die wirtschaftliche Stimmung in 

den Betrieben der Brandenburger Ernährungswirtschaft?  Das nicht 

repräsentative pro agro - Branchenbarometer Ernährungswirtschaft 

Brandenburg/Berlin rief zur Jahreswende Aussagen zur aktuellen 

wirtschaftlichen Lage, Prognosen und wichtigen Herausforderungen 

innerhalb der Branche ab. Immerhin 46 Prozent der an der Umfrage 

teilnehmenden Unternehmer beurteilten das Geschäftsjahr 2024 als 

deutlich besser bis gleich gut, 53 Prozent gaben an ein schlechteres 

Geschäftsjahr abzuschließen. Die Prognosen für 2025 sind ähnlich 

gemischt: der überwiegende Teil sieht Stagnation (42 Prozent), rund 

33 Prozent sehen weitere Verschlechterungen der 

Geschäftsaussichten. In einer Sonderabfrage wurden auch 

Erwartungen an die Wirtschaftspolitik in Bund und Land abgefragt. 

 

Dass die konjunkturelle Gesamtwetterlage in Deutschland auch die 

Ernährungswirtschaft nicht verschont hat, ist keine Überraschung. Kein 

Thema wurde in den Medien häufiger diskutiert als der Preisanstieg bei 

Lebensmitteln als Folge der Inflation. Von höheren Preisen des Handels 

profitieren die Erzeuger allerdings kaum. Ursache für die zurückhaltende 

Marktprognose der Branche ist – und das konstant seit Beginn der 

Erhebungen – die negative Schere zwischen stark steigenden Kosten und 

nur moderat durchsetzbaren Preiserhöhungen.  So sagen 79 Prozent der 

Teilnehmender, dass zu erlösende Preise bei Handelspartnern oder beim 

Verbraucher direkt um über 10 bis über 20 Prozent steigen müssten, um 

nachhaltige wirtschaftliche Zukunftsaussichten zu entwickeln.  

 

Aus Sicht des Geschäftsführers des Verbandes pro agro, Kai Rückewold, 

wird hier das Dilemma sichtbar: „Auf der einen Seite machen den 

Verbrauchern gestiegene Lebensmittelpreise zu schaffen, auf der 

anderen Seite fehlt den regionalen Erzeugern der nötige Umsatz bei 

besseren Margen. Da die Umfrage erneut bestätigt, dass über den 

Lebensmitteleinzelhandel (52%) und die Direktvermarktung (25%) der 

größte Umsatzanteil bei den Erzeugern erwirtschaftet wird, erscheint es 

umso wichtiger, die Bedeutung der regional erzeugten Lebensmittel in 

den Kern-Käufergruppen weiter zu verankern.  
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Regionale Marken haben die besten Entwicklungsoptionen.“ Pro agro 

vertritt die Interessen von über 400 landwirtschaftlichen 

Direktvermarktern und Unternehmen der Ernährungswirtschaft. 

 

Zu den positiven Fakten des Branchenbarometers 2024: Trotz der 

angespannten Situation müssen und wollen die Unternehmen weiter 

investieren. 73 Prozent planen für dieses Jahr Ausgaben für Anlagen und 

Maschinen (88%) und in Gebäude (50%) ein. Aber auch Investments in 

Digitalisierung (48%) und alternative Energieversorgung (50%) stehen 

hoch im Kurs. 13 Unternehmen haben Investitionshöhen zwischen einer 

bis 25 Mio. Euro geplant. Auch Neueinstellungen stehen bei knapp der 

Hälfte der Unternehmen auf dem „Zettel“, allerdings auf geringem Niveau. 

 

 

Wie könnte die Wirtschaftspolitik Unternehmen unterstützen, um 

wieder zu wachsen? Mehr Netto vom Brutto für Arbeitnehmer als 

wichtige Idee. 

 

Eine überragende Herausforderung der Branche liegt in der Höhe der 

Personalkosten. Um die Attraktivität vieler Tätigkeiten im Segment 

Mindestlohn zu verbessern, sprechen sich 66 Prozent der Unternehmer 

für die Erhöhung des steuerlichen Grundfreibetrages auf beispielsweise 

20.000 Euro aus. Das könnte zu mehr Attraktivität der Angebote und zu 

spürbarer Entlastung der Lohnspirale führen. Weiterhin drückt der Schuh 

bei den zu hohen Energiepreisen im europäischen Vergleich: Auch hier 

sehen über zwei Drittel der Befragten direkten Handlungsbedarf für die 

Senkung der Energiepreise. Die größte Herausforderung wird in 

gesetzlichen Vorschriften/bürokratischen Auflagen gesehen, d.h. 

Verwaltungsaufwand, Kontrolldruck und ein Gefühl der Überregulierung 

durch stetig zunehmende Dokumentations- und Nachweispflichten. 61 

Prozent würden sich wünschen, viele Regelungen und Nachweispflichten 

erst ab einer bestimmten Unternehmensgröße erfüllen zu müssen.  Die 

Befragten nannten beispielhaft folgende Themen in denen eine Entlastung 

z.B. durch Abschaffung oder Bündelung in zentralen Plattformen 

wesentlich wäre: Mehrfacherhebung statistischer Daten, 

Verwaltungsaufwand durch minutengenaue Arbeitszeiterfassung, 

Meldungen an Sozialversicherungsträger, Datenschutz oder Nachweise 

zur Verpackungsverordnung.  

 

Interessant auch die Rückmeldungen zum „Investitionsstau in 

Deutschland“ und die damit verbunden Frage zur Lockerung der 

Schuldenbremse. Sind die Unternehmer auf Ebene des Bundes nur zu 51 

Prozent für eine Veränderung der Schuldenbremse, so sieht es für das 

Land Brandenburg ganz anders aus. Hier sehen 85 Prozent der 

Umfrageteilnehmer in der Lockerung der Schuldenbremse für die 

Finanzierung von Zukunftsinvestitionen einen richtigen Weg. 
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Abschließend wurde nach geeigneten Dialogformaten mit der Politik 

gefragt. Die eindeutige Präferenz liegt dabei in regelmäßigen 

Dialogrunden auf Landesebene (62%) und eine Bündelung der Interessen 

durch ein aktive Verbandsarbeit (52%). 39 Prozent der Unternehmer 

würden auch auf Bundesebene Dialogrunden zwischen der Branche und 

politischen Entscheidern als wichtige Plattform sehen. 

 

 

Hintergrundinfo zum pro agro Branchenbarometer: 

Rund 550 Unternehmen wurden an der Online-Befragung beteiligt. Zum 

Jahreswechsel 2024/2025 haben sich 77 Unternehmen aktiv beteiligt. 52 

Prozent der teilnehmenden Betriebe haben einen Jahresumsatz bis zu 

einer Million Euro. Bis 10 Millionen Umsatz setzten 21 Prozent der 

Unternehmen um, weitere 26 Prozent verteilen sich auf Umsatzgrößen 

von bis zu 25 Millionen Euro bzw. bis zu über 75 Millionen Euro. Rund 40 

Prozent der Unternehmen beschäftigen weniger als 6 Mitarbeiter, 29 

Prozent haben über 50 Beschäftigte, davon 21 Prozent über 100 

Mitarbeiter. Das Branchenbarometer hat keinen Anspruch auf 

wissenschaftliche Repräsentativität aber es zeichnet dennoch ein 

belastbares Bild einer wesentlichen Säule der Brandenburger 

Ernährungswirtschaft. 79 Prozent der Umfrageergebnisse kommen direkt 

von pro agro - Mitgliedern. 

 

 

 

 

 

 

 

Die Grafiken der Folgeseite finden Sie in verschiedenen Formaten unter 

diesem Link: https://my.hidrive.com/share/hywtxwo.cy        → 
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